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gede.mnk für Ledeimnk.*)
Verfasser Phosvhil, llebersetzung von M. G.

Im „iXouvöiltsw valai8!tir" lasen wir anf Veranlassung cincs

Kameraden, dcu Artikel „Das Geheimnis". Der fromme Verfasser

M. A. D. spricht von Geheimnissen. (Elektrizität, .Hitze, chemische

Verbindung, n. s. w.) die dnrch dic Wissenschaft nicht ergründet werden können.

Die göttliche Offenbarnng allein gestatte dem Menschen über seine

Herkunft, scin Schicksal eilte „sichere" Antwort zn geben. Frägt man, so sagt er,
wie dic Wclt augcfaugeu hat, dauu bleibt der Muud des Uugläubigcu weit
geöffnet, während der Gläubige ohue Zögern antwortet: „Durch Gott".

Wclchc außerweltlichc Logik ist iu dieser trockeueu uud kurzen

Beweisführung. Wie erhellt sie das universelle Gcheimuis! Mit einer Hand-
bcivcguug, mit einem Wort, einem Augemviuk nnd wer wciß was sollst

noch. Dcr Gottmcnsch läßt aus dem Nichts den Weltenranm und alles

ivas iu ihm ist hcraussvringen. Nun ist alles gnt. Nnn wohl, warum
wuuderu ivir uns noch? Sagt man doch dein Kinde, daß Gott das

kleine Babi, dcn kleinen Bruder, die kleine Schwester erschaffen und in
dic Wclt geschickt hat. Wie zuversichtlich, es ist merkwürdig.

Diese listige oder einfältige Art die Schwierigkeit zn heben, gleicht
dem Dcgcnhicb Alexanders, mit welchem cr den gordischen Knoten löste.
Die Gläubigen siud damit zufrieden, sie erblicken darin sogar dcn Beweis

ihrer moralischcu Ucbcrlcgcuhcit übcr dic Schwarzseher. Werden sie aber

gefragt, wie dieser Gott zn Werke gegangen ist dic Materie zu schaffe«,

was cr zuuächst gemacht hat nm den Weltenranm zn schaffen, werden sie

gefragt, ivnS den Weltenranm vor dcr Schöpfung erfüllte, dann ivird
mau schcu, ivie sie mit weit geöffnetem Mnnde dastehen, mchr noch als
dcr Ungläubige, der freimütig bekennt: „Ich weiß cs nicht".

Wir können nns mit dunklen Erklärungen nicht zufrieden geben, der

Schöpfnngsgcdantc in absolutem Sinne, ans dem Nichts etwas zn schaffen,

ist für uns nicht verständlich. Und wcnn wir nns cine solchc Schöpfung

nicht crklären können, können wir dann ctwa den Gedanken cincs

Schöpfers begreifen? Den Weltenranm schaffen! Ist das begreiflich?
Wcnn der Weltenranm vor dcm Gottschöpfer eristiert hat, so muß dieser
Gott iu ihm cuthalteu gewesen scin, dcr Wclicnraum war ihm somit über-

lcgeu. Hiernach ist Gott uicht unendlich, »icht allmächtig, cr ist nicht die

erste Ursache des großen Alls. Wir fallen demnach in das ursprüngliche
Geheimnis zurück.

Als Lösung für das universelle Gcheimuis das Geheimnis eines Gottes

gcbc», ist nichts anderes als die Verlegung des Rätsels von cincm

Worte zum audcru. Ein Meisterwerk soll geschaffen werden mit cincr
gewöhnlichen Wortverlcgung, dic keinen ncuen Gedanken bringt, keinen angen-
schcinlichcn, verstäudlicheu Beweis liefert, dcr dem Gegenstand entspricht.

Sicherlich, dic Elektrizität bleibt cin Geheimnis, aber dennoch kann
kcin Zivcifcl übcr ihre Existenz herrschen, iveil man die verschiedenen

Wirkuiigeu derselben sehen oder empfinden kann. Das Licht ist cin
Geheimnis, abcr seine Strahlen zeigen, daß eS keinc bloßc Bcrmutnng ist.
Sclbst dic Beivcgung ist cin Geheimnis, aber der Antrieb eincr Bcwcgung
zwingt uuS ihrc Ursache nicht zu bezweifeln. Niemand ivird in die

Versuchung geraten, die Narurkräftc zu bczivcifcl», wcil sich ihrc Wirkungen
überall zeigen. Abcr die Vcrmniiing eincS Gotimcnschcn Wcr hat die

Existenz dieses GottschöpfcrS sicher nnd cinivandfrci bewiesen? oder wenigstens

dcn Grnnd für seine Existenz? Und wenn diescr behauptete Gott

*) Rachstehcndc» Artikcl culnalimcn ivir dem ^rcidcnkerblattc ^u llliro l^srr-
8<)o" in Lausanne.

eiu Geheimuis bleibt, ivie kauu mau mit solcher Sicherheit vou sciueu

menschlichen Eigenschaften sprechen: die Güte, dic Gerechtigkeit, dic Licbc?
denn das ist ja dcr einzige Hauptpunkt der ganzen Frage.

Es ist wahr, tausende Mcnschcn werden behaupten, daß sie von der

Güte, vou dcr Gerechtigkeit Gottes Beweise erbringen können. Andere

Tausende aber werden diese göttlichen Tugenden bestreiten, da dic Mcnsch-

heit mit unzähligen Uebeln gequält wird, als da siud: Naturcrciguissc,

Ueberschwemmuugeu, Erdbeben, Pest, Hungersnöte, Explosionen in
Bergwerken nnd soziale Schäden. Am verderblichsten wirken Kriege nach ixnen nnd

außen, Abschlachten der Menschen ans religiösen Ursachen, zahlloses Elend der

Arbeiter n. s. w. Nun, der Beweis für die göttliche Güte, für die Gerechtigkeit

soll erst erbracht werdeu, ebenso für dic Existenz eines Schöpfers.

Die materielle Welt ist cin Geheimnis, die erste Ursache dieses

Geheimnisses kann nnr noch ein Geheimnis mehr sein. Ist es nützlich,

verständig und moralisch Geheimnis anf Geheimnis zu häufen, um so zu

sageu das Geheimnis zu züchten? nnd ihm gar noch den Namen Gewissen

und Willen zu geben? Die Theologen behaupten es, um ihrc göttliche

Moral zu stützen. Vor allein abcr muß dic Moral klar, logisch, unbe-

ftrcitbar uud der Neruuuft zugänglich seilt. Welche Moral kann man anf
eilt Geheimnis gründen, das ein Geheimnis allcr Geheimnisse bleibt?
Seit wann bevorzugt mau losen Sand zum Bau für uusere Wohnungen.

Jn welchem Bereiche, vom religiösen abgesehen, dient das Unbekannte als

Ausgangspnnkt, uin zum Bckauuteu, zur Sicherheit zu gelaugcu?

Das sind Erörterungen, über dic ich in diesem Blatte bereits mehrfach

berichtet habc uud die in den (Oo^msZ immoraux) „unmoralischen
Glaubenssätzen" Seite 79—84 uud 130—150 zu fiudcu siud. Niemals,

Irrtum vorbchalteu, habcu die Gläubigen sie zn widerlegen versncht. Sic
habc» die sicherste Waffe dcs „klugen Schweigens" gewählt. Wir sind

demnach - im Recht, wenn ivir aii»eh»ien, daß dieser Gruud begreiflich
und — gerichtet ist. Es ist unnötig die- Debatte noch zn verlängern.
Diejenige», deren soziales Interesse es ist zu glauben nnd Glauben zu
verbreite», werden fortfahren ihren interessierenden Gottesglauben zn bestätigen.

Diejenigen, welche die wissenschaftliche Wahrheit über weltliche
Interessen stellen, werden fortfahren dic Geheimnisse dcs Weltalls zu erforschen,

ohne ihucu ciueu Namen zu geben und hauptsächlich ohue daraus
eiucu Befehl der Verneinung uud Unterwerfung für die Besiegten der

Gesellschaft zu machen.

Dicscr Gegensatz zwischen Religion nnd Freidenkertum ist uur ciuc

Scitc dcr sozialen Frage und die Anfklärnng der Geister wird erfolgen, mit
dcr ökonomische» Niederlage dcr Profitmacher, die den geheimnisvolle» Glauben

predigen, abcr dic Früchte ihrer „reellen" Arbeit in die Tasche stecken.

Wenn dic schrcicndcn Uiigcrechtigkeitc» abgeschafft scin wcrdcn, dann

werden die Menschen nicht mehr nötig habc», sich mit diese» Geheimnissen

zu tröste», vou deueu behauptet wird, daß sic göttlich siud. Sic wcrdeu

diesc Gchciiiiuisse studieren uud bewundern, ohne sie zu fürchten, ohne

ihnen zu schmeicheln. Einen bestimmten, feinen Ausdruck werde» sie

vielleicht diesem Gottcsgcdaukcn geben, der, was man auch von ihm sageu

möge, daS menschlichc Denken beunruhigt, so lauge cr sich aumaßt allcs

zu verstehe», alles z» erkläre».

Mit Sicherheit abcr wcrdcn sic diesen phantastischen, lächerlichen,

übersinnlichen Gott (I)öus maelrina) verlassen, aus welchem dic Staats-
thcologic die Scclc dcr Moral uud dcs Weltalls zugleich machen will nnd

cinen Verteidiger der weltlichen Macht herbeizieht, dcr Schrecken dcr

Empörer nnd der Tröster der Elenden. Von einem so kleinlichen Gotte ist

das zu viel verlangt.
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